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3. Studentenworkshop des DNK 
in Willebadessen 

Die Geschäftsführerin des Deutschen Nationalkomi-
tees für Denkmalschutz DNK, war beeindruckt:
Spontan kündigte Dr. Andrea Pufke bei der Ab-
schlusspräsentation des 3. Studentenworkshops in
Willebadessen an, die Ergebnisse in einer Broschüre
des DNK veröffentlichen zu wollen. Dies war die
schönste Anerkennung, die man den Studierenden
für ihre Arbeit zollen konnte. 
Aus rund 60 Bewerbungen ausgewählt, nahmen 17
Studentinnen und drei Studenten, die im 3. bis 7. Se-
mester Architektur oder Bauwesen, Kunstgeschichte
oder Archäologie an vierzehn verschiedenen Hoch-
schulen Deutschlands studieren, vom 14. bis 20.
September 2008 an diesem Workshop teil. Während
einer Woche intensiver Arbeit wurde das ehemalige
Benediktinerinnenkloster Willebadessen (Kreis Höx-
her) in seinem Bestand analysiert, wurden Vor-
schläge für künftige Nutzungen erarbeitet. Betreut
wurde die Gruppe von den Lehrkräften der Bran-
denburgischen Technischen Universität BTU Cott-
bus, Prof. Dr. Leo Schmidt, Dipl.-Ing. Henriette von
Preuschen MA (Lehrstuhl für Denkmalpflege) und
Dipl.-Ing. Ingolf Watzlaw (Lehrstuhl Bauen im Be-
stand), sowie von LWL-Amt für Denkmalpflege in
Westfalen, Landeskonservator Dr. Markus Harzenet-
ter, Dr. Richard Borgmann, Dr. Christoph Heuter und
Dr. Oliver Karnau. 
Nach einem Rundgang durch Kirche, Kloster und
Gelände sowie einer gemeinsamen Analyse der
Schwierigkeiten und Potentiale der Klosteranlage
bildeten die Studierenden fünf Gruppen, deren The-
men logisch aufeinander aufbauten und in der
Summe eine umfassende Analyse und Konzeption
für das Kloster ergaben. 
- Die Stadt neben dem Kloster/Das Kloster im Park

Thema war das unbefriedigende städtebauliche
Erscheinungsbild des Ortes, seine fehlende Mitte 
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und die mangelhafte Einbindung des Klosterare-
als. Separat betrachtet wurden die Qualitäten und
Potentiale des Klostergeländes, das seit 1978 als
Skulpturenpark ausgestaltet ist. 

− Ansätze aus der Bauforschung - Ein Zugang zur 
Geschichte des Gebäudes 

Die Bauforschungsgruppe erkannte die ungenü-
gende Präzision der Bestandspläne, erstellte
Raumbuch und Baualtersplan, entdeckte Baufu-
gen im Bestand und entwickelte Arbeitsthesen zu
den Bauphasen der Gebäude: Es wurden wichtige
Voraussetzungen für die Beurteilung von bewah-
renswerten oder weniger empfindlichen Bauteilen
erarbeitet. 

− Zu Gast bei Familie von Wrede - Ein Haus erzählt 
seine Geschichte 

Anhand historischer Photographien und Erinne-
rungen der Familie von Wrede, die von 1871 bis
1980 im Kloster lebte, konnte für eine Fülle von
Räumen die nachsäkulare Funktion ermittelt und
damit das Verständnis für die überkommene Ge-
stalt vertieft werden; damit ergaben sich weitere
Anhaltspunkte für Bewahrenswertes. 

− Mosaik des Möglichen - Nutzungskonzepte für die 
Klosteranlage Willebadessen 

Denkbare Nutzungen wurden ebenso auf ihre Ein-
bindung in den regionalen Bedarf wie auf ihre
Denkmalverträglichkeit hin geprüft. Neben der
Wohnnutzung oder einem Internat wurde der Aus-
bau zu einem einfachen Hotel oder einer Jugend-
herberge in Betracht gezogen. 

− Baust Du noch oder restaurierst Du schon - Quali-
täten und Chancen des Klostergebäudes 
Orientiert an Gestaltwerten und Defiziten und auf-
bauend auf der historischen Funktion der Räume 
griff die Gruppe die Nutzungsidee eines Internates 
auf und entwickelte Gestaltungslösungen für ein-
zelne Räume oder Raumfolgen. 

Bewusst wurde kein mächtiger Vortragsblock zu
Sinn, Aufgabe und Geschichte der Denkmalpflege
vorangestellt, sondern die Selbständigkeit in The-
menwahl und Bearbeitung gefördert und begleitet.
Denkmalpflegerische und methodische Fragen lie-
ßen sich sinnvoll bei Bedarf in Kleingruppen oder in
den Zwischenpräsentationen diskutieren. Weitere
wissenschaftlich-didaktische Angebote gab es nach
einigen Tagen der Einarbeitung durch das Kollegium
des LWL-Amtes für Denkmalpflege, was den Grup-
pen Gelegenheit zum vertieften Fragen und wichtige
inhaltliche Impulse gab: Vorgestellt wurde die kon-
krete Arbeit der Fachreferate Bauforschung, Re-
staurierung, Inventarisation, Städtebauliche Denk-
malpflege und Gartendenkmalpflege. Die hierbei ge-
gebenen Denkanstöße für die Interpretation von
Baufugen oder städtebaulicher Sünden, eine den-
drochronologische Untersuchung sowie die Entde-
ckung bauzeitlicher Raumfassungen und Tapeten
gehörten zu den Höhepunkten der Arbeitswoche.
Voraussetzung für das Gelingen einer derartigen
Veranstaltung ist die Unterstützung und Begleitung
durch die örtlichen und regionalen Entscheidungs- 
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träger. Die Eröffnung am Tag des offenen Denkmals
bekam durch Festansprachen einen würdigen Rah-
men: Ministerialrätin Dr. Birgitta Ringbeck vom
NRW-Ministerium für Bauen und Verkehr, Landrat
Hubertus Backhaus, Kreisdirektor Dr. Ulrich Con-
radi, Bürgermeister Hans-Hermann Bluhm, DNK-
Geschäftsführerin Dr. Andrea Pufke, Landeskonser-
vator Dr. Markus Harzenetter und Pastor Markus
Pohl gaben Einblick in ihre Tätigkeit, ihre Heraus-
forderungen und Visionen, sie diskutierten intensiv
mit den Studierenden und hatten somit wesentlichen
Anteil am Gelingen. Der Eigentümer der Klosteran-
lage, der Verein Stiftung Europäischer Skulpturen-
park e.V., öffnete durch Familie Saggel vertrauens-
voll alle Bereiche des Klosters. Auch die benachbart
ansässige Familie von Wrede begleitete den Work-
shop und ermöglichte Einblicke in die Geschichte der
Familie und der Baulichkeiten. 

Ein Begleitprogramm erschloss Zusammenhänge
und ergänzte inhaltliche Eindrücke. Sinnvoll für die
Erfassung des kulturellen Umfeldes Willebadessens
im ehemaligen Hochstift Paderborn war eine Exkur-
sion in die Bischofsstadt mit Dombesuch und Son-
derführung durch das Diözesanmuseum zu den aus
der Willebadessener Kirche stammenden sakralen
Kunstwerken. Im ehemaligen Kloster Dalheim wur-
den archäologische und denkmalpflegerische Fra-
gen des Ausbaues zum Museum diskutiert, außer-
dem bot das Klostergelände ein wunderbares Am-
biente für das abendliche Bergfest. Und für die be-
sondere Interessenlage einiger Gruppen wurden
zwei Exkursionen zu Klosteranlagen mit vergleich-
barer denkmalpflegerischer Problematik angesetzt:
Das zum Hotel umgenutzte frühere Kloster Gehrden,
der Konzertsaal im ehemaligen Kloster Marien-
münster und die vormalige Reichsabtei Corvey, wo 

Abstriche von der optimalen Präsentation nicht im-
mer zu vermeiden. 

Die Vorburg von Haus Lüttinghof in Gelsenkirchen
wurde 1990 als Zentrale Restaurierungswerkstatt
des LWL-Museumsamtes auf historischem Grundriss
neu errichtet. Heute ist hier u.a. ein Lehrerseminar
untergebracht. In den Fluren und Treppenhäusern
des modernen Zweckbaus haben jetzt sechs überle-
bensgroße Gartenfiguren der ersten Hälfte des 18.
Jahrhunderts, drei zugehörige Figurenpostamente,
ein Kaminsims (nach 1759) und Teile eines spätgoti-
schen Maßwerkfensters dauerhaft Aufstellung ge-
funden. Die genannten Objekte waren seit mehreren
Jahrzehnten mehr schlecht als recht eingelagert und
wurden in dieser Zeit auch mehrfach umgelagert.
Eine erneute Aufstellung im Freien schied für die
Gartenfiguren wegen ihres bereits stark verwitter-
ten Zustandes aus konservatorischen Gründen aus. 

Gelsenkirchen/Lippstadt - Spoliendenkmal-

pflege 

Unter Spolien versteht man allgemein Bauteile, wie
z. B. Bauplastik, die von alten, meist nicht mehr exis-
tierenden Bauwerken stammen und in neuem Zu-
sammenhang wiederverwendet sind. Aufgabe der
Denkmalpflege ist es natürlich, Spolien gar nicht erst
entstehen zu lassen. Dennoch gibt es hin und wieder
Ausstattungsgegenstände, die z. B. wegen Abbruchs,
Umnutzung oder aus konservatorischen Gründen
nicht mehr an ihrem angestammten Ort im Bau-
denkmal, für den sie geschaffen wurden, bleiben
können, aufgrund ihres Denkmalwertes aber geret-
tet und aufbewahrt werden müssen. Oft ist es
schwierig, gerade große Objekte, die nicht in irgend-
welchen Depots verschwinden sollen, außerhalb von
Museen ortsnah und dauerhaft unterzubringen.
Wenn sich dann doch eine Möglichkeit findet, sind

Aus der Praktischen Denkmalpflege 

neben Museum und Bibliothek im heutigen Schloss 
natürlich das karolingische Westwerk der Kloster-
kirche die größte Attraktion war. 
Das Resumee fällt von allen Beteiligten positiv aus. 
Die Studierenden waren begeistert; sie haben inten-
sive Einblicke in den Berufsalltag der Denkmalpflege 
gewonnen, es wurde mehrfach Interesse an Praktika 
in Denkmalämtern bekundet und bereits eine Magis-
traarbeit angekündigt. Die Veranstalter DNK, BTU 
Cottbus und LWL-Amt für Denkmalpflege konnten 
die vielfältigen Aufgaben der Denkmalpflege gegen-
über dem wissenschaftlichen Nachwuchs und der 
Öffentlichkeit präsentieren. 

Für das Objekt, das ehemalige Kloster Willebades-
sen, hat der Workshop eine Fülle neuer Einsichten
ergeben, die für die angekündigte Publikation aufbe-
reitet werden. Damit ist eine wesentliche Grundlage
geschaffen für die von der Stadt Willebadessen in
Auftrag gegebene Machbarkeitsstudie, die durch

Dipl.-Ing. Eckhard Lohmann (Architekturbüro Loh-
mann - von Rosenberg, Dresden/Brilon) seit Dezem-
ber 2008 erarbeitet wird. Positiver Nebeneffekt: Die
Arbeiten der Studierenden verschwinden nicht in
der Schublade! Die intensive Begleitung des Work-
shops durch die örtlichen und regionalen Medien hat
das Augenmerk der Öffentlichkeit auf die Anlage ge-
lenkt, die FDP-Fraktion der Landschaftsversamm-
lung Westfalen ließ sich vor Ort über die Ergebnisse
informieren: Hieran lassen sich die hohen gesell-
schaftlichen Erwartungen in die Aufgabe ablesen,
eine wirtschaftlich tragfähige und denkmalpflege-
risch verträgliche Nutzung für das Kloster zu finden.

Christoph Heuter

Bildnachweis 
LWL-Amt für Denkmalpflege (Heuter). 






